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N r o . i5. R e g e n s b u r g , am a i . A p r i l i82Ö. 

^ • ^ 

I. A u f s ä t z e . 
Beitrag zur Geschichte der Fortschritte in der Kennt-

nifs der Moose, nach den Schriften der altem 
Botaniker bis auf unsere Zeit; von H r n . Prof . 
H o r n s ch u eh. 

(Als Fortsetzung des Berichts übe r den jetzigen Z u ­
stand der Botanik u . s. w.) (Beschlufs.) 

JDie wahre Bedeutung der Fadenzellen der 
niedern Vegetabil ien und ihre Beziehung zu dem 
Zellsystem h ö h e r e r hat A g a r d h hervorgehoben, 
w ä h r e n d endl ich auch H o r n s c h u c h und Fr . JNees 
V. E s e n b e c k diesen Bau genetisch beleuchteten. 

H e d w i g betrachtete die äusserste Zellenschicht 
des Mooss tämmchens als Oberhaut, die von ihn um­
kleidete lockere, nannte er Rinde, die centrale, Mark. 
T r e v i r a n u 8 bewies aber i * seiner trefflichen A b ­
handlung von der Oberhaut , dafs diese pe r ipher i ­
sche Lage keineswegs für Oberhaut gellen k ö n n e , 
we i l i h r alle Spur vom wesentlichen Bau der Obe r ­
haut fehlt und sie unmerk l i ch i n die darunter l i e ­
gende Schicht ü b e r g e h t . N u r i n dem d ü n n e n , 
eingeschlagenen H ä u t c h e n auf der Oberseite der 
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Blä t t e r v o n Polylrichum juniperinum fand er bei 
den Moosen ein Analngon der Oberbaut. Da jn 
dem Fruchtstiel die Kohren der Achse gedrängte r 
erscheinen und schon Sechsecke b i lden , so ver-
mutbet K i e s er hier die Nähe der Spiralgefäfse-
Die Gl iede r dieser peripherischen S c h l ä u c h e des 
Fruchtstiels v e r k ü r z e n sich nach T r e v i r a n u s Be­
obachtung da, wo sich der Fruchtstiel ausdehnt, uro 
i n die Kapsel ü b e r z u g e h e n , und machen, sich der 
F o r m des h o h e m Zellgewebes mehr a n n ä h e r n d , die 
Grundlage der Kapsel , der Milteistrang aber erhebt 
sich als Säulchen, mit mehr gestreckter FadenforlB 
bis i n das Deckelchen. Die lockere Zellenlage z w i ­
schen der Rinde und der Achse tritt nun noch mehr 
auseinander und bildet wieder ein Gellecht von ge­
gliederten F ä d e n , dessen Z w i s c h e n r ä u m e Luft auf­
nehmen, und so, als L ü c k e n , den Porenbau der über 
ihnen liegenden kurzwelligen Schicht bedingen kön ­
nen . H ie r treten also zuerst Ihren, als das ver­
wandte peripherische Gl i ed des Spiralgefäfssystenis, 
auf der Ober f läche hervor . 

Den Saamen der Moose schreibt T r e v i r a n u ' 
zum Unterschied von den Saamen h ö h e r entwickeltet 
Pi lanzen, eine einfache Haut zu , und h ä l t die i n i h ­
nen erstarrende Substanz für ein blofses Perisperiö 

}1ohne Cotyledonen und Embryo" oder auch mit F i ­
s c h e r , für ,,eine Cotyledonen ähnliche MaJ'se, ohne 

Perisperm, ohne Plumula und Radicula," D ' e 

Verfasser der Rryologia germanica glauben, „es feh" 
le diesen Körnern jede eigne Haut, oder diese be­
stehe v ie lmehr nur aus den eignen W ä n d e n der 
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einzelnen K ö r n c h e n , die sie b i l d e n , — i h r Inhalt 
aber sey, eben weil er nur ein Perisperm, ohne Em­
bryo is t , auT keine Weine mit dem irgend eines 
wahren Saamens zu vergleichen, sondern der Moos -
saame sey gerade durch diesen Bau p räd i spon i r r , 
nicht Etwas aus sich (wie der wahre Saame.) son­
dern sich zu Etwas (als Ke imkorn ) zu en twicke ln . " 

Nach C a s s e b e e r e n t h ä l t der Moossaamc „ i n 
einer gefärbten Haut (Ar i l lus ) eine eyweifsartige 
Substanz eingeschlofäen, welche eine zahllose Menge 
kleiner rundl icher , sehr einfacher, unansehnlicher, 
durchsichtiger, p u n k t f ö r m i g e r , schleimarliger K ö r ­
perchen en thä l t , die auf das Vol lkommenste mit der 
Mül l e r s rhen Monas 7'ermo ü b e r e i n s t i m m e n . Der 
Moossaame bestehe demnach aus drei wesentl ichen 
Dingen : a) aus der Saamenhaut, b) aus dem E y ­
weifs, c) aus den in diesem Eyweifs enthaltenen M o ­
naden." Dieser Saame hat, nach i h m , an der Stel le , 
welche i h m als Anheftungspunkt i n der Moosbüchse 
diente, einen Nabel , durch welchen man, wenn man 
den Saamen des Hypni riparii im Wasser macerirt , 
das Eyweifs mit den Monaden heraustreten sieht. 
Es erscheine i n einem z u s a m m e n h ä n g e n d e n S t rah l 
u n d erinnere lebhalt an das Froschlaich und an die 
Gestalt in welcher solches zu Tage k ö m m t . Das 
Eyweifs des Saamens v o m Gymnost. sphaerico v e r ­
halte sich wie eine consislente Gallerte, ä h n l i c h dem 
eingequellten weifsen Tragantgummi. Das E y w e i f s 
der Moossaamen, als Monaden tragende Substanz 
sey ü b e r h a u p t nach Maasgabe der h ö h e r e n Bi ldungs­
stufe der Pilanze von welcher es herstammt, so 
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sehr verschieden und so mannigfaltig gestaltet, daf* 
nur schwer eine Definit ion davon gegeben werden 
k ö n n e , und bei manchen Moosen scheine es völ l ig 
i n äusserst zarte, im JVasser unter Einflußs des Lich­
tes consistenter werdende, Faden übe rzugehen . 

Es bleibt am besten jedem Botaniker selbst 
übe r l a f sen , welcher v o n den beiden Ansichten über 
den Moossaamen er den Preifs zuerkennen w i l l , 
weshalb w i r uns alles Ur lhe i l s ü b e r diesen Gegen­
stand enthalten. 

c. L e b e n s g e s c h i c h t e d e r M o o s e . 
In gleichem Grade, wie sich i n den letzten D e -

cennien die Systemkunde der Moose einer v o r z ü g ­
l i chen Bearbeitung, Ausdehnung und Berichtigung 
z u erfreuen gehabt hat, ist auch die Lebensgeschich' 
te der Moose mehr aus L ich t gezogen worden. Maß 
hat sich mit seltenem Eifer b e m ü h t , in die Geheim-
nifse des Mooslebens tiefer einzudringen, keine Mü­
he, keine Hindernifse gescheut, um die dabei ob­
waltenden Gesetze zu erforschen, und die erhalte­
nen Resultate waren um so erfolgreicher, da matt 
sie philosophisch zu beleuchten und zu deuten ver­
sucht hat. L i n n e hie l t bekanntl ich die Frucht der 
Moose für die Anthere, die von H e d w i g für die 
männlichen Blüthen erkannten Gebilde dagegen f" r 

Früchte. H a l l e r n brachte die Beobachtung spros­
sender K e i m e , die aus den ß l i i t henköpfchen von 
Mnium roseum durch freyes Ausfal len entstanden 
waren , gegen die Hedvvigische Ansischt Zwe i fe l bei. 
Diesen n a c h h ä n g e n d , oder doch ü b e r das Wesen der 
beiden Fructificationsformen noch zweifelhaft, säele« 
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W e e s e , K ö h l r e u t e r u . A . die S t a u b b e u t e l von 
•Polytrichum, Telraphis peüucida und Webera pyri-
furmia, und erhielten junge Moospflanzen. Hierauf 
g r ü n d e t e n dann . N e c k e r , G ä r t n e r , M e d i c u s ^ 
S c h m i e d e l und B o r k h a u s e n nicht nur ihre E i n ­
wurfe gegen die Hedwigische Fructificationstheorie 
der Moose und die Anlherenbedeutung der v o n 
H e d w i g dafür erkannten Geb i lde , sondern auch 
die neue Ansicht, dafs diese als nachte Keime be-
betrachlet werden müfsten und i n ihnen der zweite 
torlpl lauzungsweg durch einfache Verlängerung 
gegeben sey. 

Die i n der Mooskapsel enthaltenen Körner scheint 
S t ä h e l i n zuerst ausgesäet und daraus gleichartige 
Moose erzogen zu haben. Seine Versuche bringen 
i h n zu dem Ausspruch: die dem Regenwasser i n h ä -
rirende grüne Materie sey der B o d e n der M o o s ­
saa t , ohne welchen der von den W i n d e n umberge-
l ü h r t e Staub aus den Mooskapseln nicht zu keimen 
vermöge, 

M e e s e und H i l l versuchten ä h n l i c h e Aussaa­
len , a l l e in die Fo rm des Keimacts wurde von be i ­
den, so genau sie auch die spä te re Entwick lungsge­
schichte e rzäh len , nicht gehör ig beachtet. M e e s e ' « 
genaue Bekanntschaft mit den The i l en der Moose 
setzt in Erstaunen, doch hiel t er H e d w i g s Anlhe-
ren noch f ü r Saamenbehällnifse, die Paraphysen für 
Antheren, £ r s ä e t e u a u e r e r s t e r e aus den Stern­
chen des Polytrichum und der Weheren - Blülhe, 
bebandelte sie mit grofser Vors ich t , und es gelang 
i h m , daraus Pflänzchen zu ziehen, die er abbildet-
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Das Saalpf länzchen von Polylrichum scheint aus e i ­
nem kege l fö rmigen , zeli igen Sack hervorzubrechen, 
den er für den Saamenlappen h ie l t , und deshalb 
die Moose den Monocolyledonen zugesellte. Die K a ­
psel hielt M e e s e für eine p o 1 y a n d r i s ch e Bliithe 
ganz eigener Art, die äussere JVand e r k l ä r t e er 
f ü r einen einfachen Kelch, die an dem Bande si' 
izenden Zähne sind i h m Staubfäden, das Säulchen 
gi l t i hm für einen wahren Saamenhalter. Die aus 
den Saamen der Kapsel von i h m mit gleicher Auf' 
tnerksamkeit erzogenen Moospflänzchen waren klei­
ner, als die vorigen, und er konnte, was er bei jene« 
Cotyledonen nannte, bei diesen nicht entdecken. 

H i l l e r z ä h l t die Entwicklungsgeschichte und 
Anatomie der Eunaria hygromelrica, und beruft 
s ich dabei auf eine ä h n l i c h e , zwölf Jahre f rüher 
gemachte Beobachtung an einem Astmoose; eine der 
scharfsichtigsten Untersuchungen, welche die Moos­
kunde aufzuweisen hat. Von H e e s e n weicht er 
i n der Deutung der Frucht nur wenig ab, die Zäh­
ne hiel t er für sitzende Antheren, die in ihren Quer­
balken den Pollen erzeugen, das Säulchen ist Stem­
pel und nachmals Frucht. Die Entwicklungsge­
schichte der ausgesäeten Pf länzchen von Eunaria hy­
gromelrica e r zäh l t er sehr genau. Im Anfange A p i ' 1 ' 
hatte er gesäet, Anfang Mai zeigten sich unter den' 
Microscop die ersten P l l änzchen , im Oktober konn­
te man die Blä t tchen mit blofsen Augen erkennen, 
i m Februar reifte die Frucht und i m März streute 
sie ihren Saamen aus. 

M i t der i h m e i g e n t ü m l i c h e n G r ü n d l i c h k e i t und 
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Strenge, versuchte H e d w i g die Aussaat der i n der 
Frucht sich findenden Körner, von Gymnoslomum 
py riforme, Funaria hygrometrica und Bryum caes-
pili/ium. Er beschreibt uns zuerst den Keimact ge­
nauer und v e r g e g e n w ä r t i g t uns die verschiedenen 
Erscheinungen wahrend desselben durch A b b i l d u n ­
gen. Bald nach der Aussaat schimmelte die Ober ­
fläche der Erde in g r ü n e m Sammtglanz, die ausge-
«äetcn Kornchen zeigten nun bei der V e r g r ö ß e r u n g , 
aus ihnen hervorgehend, d ü n n e r e und dickere, g r ü n e , 
gegliederte Fadenlriebe. H e d w i g nannte den d ü n ­
n e m , durchsichtigeren, W ü r z e l c h e n , den d i cke ­
r e n , der sich aufzurichten schien , K n ö s p c h e n . 
Er glaubte auch die Saanienhaut sich offnen und i n 
einem der Fäden die ersten Moosb lä t t e r scheiden­
artig eingeschlofsen gesehen zu b^bcn. Spä t e r nann­
te H e d w i g die an den Seiten der jungen M o o s -
p l länzchen sich findenden büsche läs l igen Fäden , Co-
tyledonen, und folgerte aus dem Gedeihen seiner 
Saat bis zur Frucht , dafs der s o g e n a n n t e P o l l e n 
d e r M o o s e e i n w a h r e r S a a m e sey . B r i d e 1, 
B a f n , W i l l d e n o w und andere folgten dieser A n ­
sicht. Durch D i c k s o n ' s Fhascum confervoides w u r ­
de das Verhäl ln i f j des unter den jungen Moospfläuz-
ehen befindlichen g i ü n e n Filzes wieder zur Sprache 
{^bracht, und für und gegen die Bejahung der 
F r a 8 e , ob d iese confervenartigen Anhänge wesent­
l i c h zur Pflanze g e h ö r t e n , gestritten. Dies halte 
gleichz.i t ige Beobachtungen des Keimactes der Moose 
von S p r e n g e l , Fr . JNees von E s e n b e c k , W i e g -
m a n n und H o r n s c h u c h zur Fo lge , an die s ich 
spä te r noch S e h l m e y e r u . C a s s e b e e r anschlofsen. 
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Fr . N e e s v . E s e n b e c k sah Bryum annotinum 
und longifolium, und IVebera pyriformis aus der 
grünen Conferva frigida, welche Blumen töpfe i n 
dem botanischen Garten zu Leyden ü b e r z o g u nd 
a b w ä r t s i n die Conferva casianea ü b e r g i e n g , er­
wachsen: E r zog hieraus den Schlufs : dafs diese 
Moose aus einer Metamorphose der Conferven her­
vorgegangen seyn müfstcn, ohne jedoch die Frage 
zu entscheiden, ob die Conferve für sich als Con-

ferre entstanden sey, oder ob sie v ie lmehr selbst 
n u r die dem Moossaamen eigne Fo rm des Keimacts 
darstelle. H o r n s c b u c b erhielt ein i m wesent l i ­
chen gleiches Resultat, welches auch S p r e n g e l 
aus eigener Erfahrung bestä t ig te und durch den Z u ­
satz: „in der Milte zweier Fäden der oberirdischen 
Conferven, und aitt ihnen zusammengeflossen erhebt 
sich das Slämmchen eines Mooses," gab er zugleich 
n ä h e r e n Aufschlufs d a r ü b e r , wie das Moos sich bei 
dem Keimacte ans der Corferve weiter bi lde . 

M ä r k l i n versucht auf eine scharfsinnige Weise 
die u r s p r ü n g l i c h e Erzeugung der Pr is l leyischen g r ü ­
nen Materie durch einen Oxidationsprozefs des i n 
Wafser gelöfsten Pßanzcnexlralts — die E n t w i c k ­
l u n g der Conferven und anderer niederen Organis­
men aber aus derselben durch die desoxidirenden 
1'inwirLungen des Sonnenlichts zu e r k l ä r e n , die we i ­
tere Metamorphose dieser Bildungen durch m ü h ­
same Beobachtungen zugleich weiter verfolgend. 

l l o r n s c h u c h dehnte die Idee einer gemein­
schaftlichen in Blasen- oder Fadenform zuerst auf­
tretenden vegetativen Bildungsgrundlage auf die ganze 
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Sphäre der niederen vegetabilischen Organismen 
aus und indem er die Beobachtung und das Expe­
riment gleichmäfsig zu Hülfe nahm, bemühte er 
sich anschaulich darzuthun : wie das gleiche Ele­
ment auf verschiedene Weise durch das Licht de-
terminirt im Wasser, aui feuchtem oder trockenem 
Grunde im Norden oder Süden geschirmt, nothwen-
Olg zur Jlge oder zur Flechte, zum Moos oder zum 
Lebermoos werden, vorschreiten oder auf niede­
rer Stufe beharren müTse. 

W i g m a n n und G r u i t h u i s e n stimmten die­
ser Ansicht bei und stützten sie, — E h r e n b e r g 
beobachtete das Keimen der Pilse, und erkannte 
auch da i n der Erzeugung jedes Pilzes das Produkt 
einer Vermählung ursprünglicher Fäden aus blofser 
Verlängerung der Sporidien dieser Gebilde ent­
standen. 

Auch A g a r d h führte die genaue Bekanntschaft 
mit den Algen, bei Millheilung einer Reihenfolge 
Von Metamorphosen der Algenbildung zur Auf- ' 
S t e l l u n g der Frage: ex conjunclione ilaque Jilgarum 
componuntur plantae alias omnino nalurae et gene- _ 
"*>" n o n n e etiam p l a n t a e p erf ec t i or e s? 

Fr. Nees von E s e n b e c k stellte auch noch 
nach H e d w i g s Vorgang sehr sorgfältige Versuche 
mit der Aussaat der in der Kapsel befindlichen Kör­
ner von Catharinea undulaia und Phascum cuspi-
dalum an, die mit den zahlreichen Aussaalversu­
chen von James JJrummond, so weil man nach den 
blofs vorläufigen Ankündigungen der Besullate zu 
schliefsen berechtigt ist, gleiche Resultate lieferten. 
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Bald nach der Aussaat der K e i m k ö r n e r n ä m l i c h ent­
spinnen sich, wie es scheint, aus der Aullösung meh­
rerer zerfallener K ö r n e r viele zarte durchsichtige 
dem blofsen Auge unsichtbare Fäden , und die Ste l ­
l en der Aussaat erhalten ein b r ä u n l i c h grünes 
s c h l ü p f r i g - schleimiges Ansehen. Bald zeigen auch 
grofsere vo l l s t änd ige K e i m k ö r n e r ihre Triebe, wie 
sie H e d w i g darstellt , nur mit dein, Unterschiede, 
dals der Gegensatz der würze/artigen und grünen 
Fäden nicht so scharf ist, und nicht nur zwei , son­
dern mehrere Fäden aus einem Ke imkorn , auch 
nicht durch eine springende SaamenJiaut ausbre­
chend , sondern durch einfache Deimling hervor­
gehe. Diese s t ä rke rn g rünen Fäden stehen, so l a n ­
ge sie kurz s ind , aufrecht, bald aber dehnen und 
verzweigen sie s i c h , und bilden so das den Boden 
ü b e r z i e h e n d e g rüne byssus- oder confervenartige Ge­
webe , auf welchem nach drei oder vier Wochen 
die kle inen Moospf länzchen wie zarte Spitzchen 
sich erheben, deren jedes als ein zartes, die R u ­
dimente von zwei oder drei Blä t t cben zeigendes 
K n ö s p c h e n unmittelbar i n der Verbindung einiger 
g r ü n e n Fäden entsteht, von denen es ungewifs bleibt, 
ob sie aus einem oder mehreren Confe rvenfäden 
entstanden. Das Stämmchen ist also das Produkt 
einer Algenvermählung, fo lg l i ch aus einem Confer-
venknolen hervorgewachsen. Bald bildet sich nun 
der zur fe rnem E n t w i r k e l u n g nothwendige Gegen­
satz des Stammes; es treten hie und da im Umläng 
verbundene F ä d e n als schmale , unvol lkommene 
B lä t t chen zur Seite he rvor , diese werden bei fort-
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gesetzter Dehnung des S t ä m m c h e n s und zunehmen­
der Einigung der dasselbe constituirenden Gebi lde 
immer blattartiger. Diese En lwicke lung beginnt i m 
F r ü h l i n g langsam, w i rd durch die Trockenhei t des 
Sommers unterbrochen , und durch die feuchten 
Tage des Herbstes rasch zum Ziele geführ t . A u f 
diese Weise ist das Moospl länzcben w i r k l i c h so ge­
worden, wie uns seine Tex tu r zu schliefsen zwang. 

Neuerl ichst hat C a s s e b e e r eine fieihe sorg­
fältig angeslellter Versuche ü b e r das Keimen der 
Moose bekannt gemacht. Die in der Mooskapsel 
befindlichen Keimkörner wurden von ihm mit oder 
oh ne jene i n dem sorgfältigst bereiteten destillirlen 
JVasser einige Tage unter öfterem L 'mschüt le ln i m 
Schallen macerirt, das abgek lä r t e Wasser aber w u r ­
de i n Gläsern mit weiter Ueil 'nung, deren Breite 
sich zur Höhe w ie eins zu z w e i verhie l t , und de­
ren OeÜiiung anfangs mit einer d ü n n e n K o r k s c h e i ­
be, später mit doppelt zusammengelegtem Druckpa­
pier verschlossen worden w,ar, den Sonnenstrahlen 
ausgesetzt, und ein mit reinem Wasser gelul l ter C y r 

l inder , unmittelbar daneben, denselben E i n w i r k u n ­
gen unterworfen. Das reine dest i l l i r le Wasser blieb 
u n v e r ä n d e r t , w ä h r e n d das ü b e r den Saamen der 
Laubmoose gestandene grüne Materie absetzte. Diese 
zeigte sich aber nach Verschiedenheit der, der Un­
tersuchung unterworfenen Moossaamen sehr verschie­
den; eben so verschieden verhiel t sie sich in der 
Folge unter veränderten Umstanden und Einflüfsen. 
So zeigte sich i n dem C y l i n d e r , i n welchem sich 
das übe r Saamen vom JJypno ripario gestandene 
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Wasser befand, und welches i n der warmen Jahres­
zeit der lieaclion der Sonnenstrahlen ausgesetzt ge­
wesen war, die Conferva stellaris. In d e m s e l b e n 
W a s s e r , welches jedoch w ä h r e n d eines l ängeren 
Zeilraumes in einem Ilachen g läsernen Geschirr d e n ­
s e l b e n E i n f l ü f s e n ausgesetzt w a r , ü b e r z o g ein 
confervenartiges Gebilde , das der Beobachter für 
Conferva frigida zu hal len geneigt ist , die ganze 
Fläche des Gefäfses, w ä h r e n d sich im Wasser, das 
mi t starkzerriebenen Saamen desselben Mooses an­
g e r ü h r t worden w a r , und auf welches der matte 
Sonnenstrahl i n den kurzen Herbsttagen einwirkte, 
eine zahllose Menge Enchelyengebilde absetzten. — 
D e r Aufgufs der Keimkörner von Funaria hygrome-
trir.a hatte die Bi ldung einer, dem Byssus Flos aquae 
ähnlichen Conferve zur Folge ; i n dem von Polytri-
clmm bildeten sich der Conferva bullosa und amphi-
hia ä h n l i c h e Geb i lde , und i n dem von Gymnosto-
num truncatum zeigten sich endl ich eyweifsartige, 
etwas consistente, fest an den TVänden des Glases 
hängende Flecken; alle Anfgüfse aber schieden bei 
E i n w i r k u n g des matten Sonnenstrahls Enehe lyen -
g e b ü d e i n Menge ab. 

Der Beobachter glaubt sich durch diese erhal­
tenen Resultate zu folgenden Schlüfsen berechtigt; 

Reines Wasser, dem Sonnenlichte ausgesetzt, er­
zeugt keine g rüne Materie. 

Reines Wasser, einige Zeit mit Saamen der Laub­
moose in B e r ü h r u n g gebracht und dem Sonnenlichte 
ausgesetzt, scheidet g r ü n e Materie aus. Das IVcsen 
dieser grünen Materie i s t , nach Maasgabe der an-
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gewandten Moosarien verschieden, es ist v e r s c h i e ­
d e n nach M a a s g a b e d e r ä ' u f s e r n E i n f l ü f s e , 
"— Die erste Entwicklungsperiode der M^ospflanze 
beginnt mit der reifen Monade, Die Monaden s c h i ­
cken äufsers t zarte und d ü n n e Fäden aus , diese 
Werden consistenter, fä rben sich nach und nach 
g r ü n , und stellen so die zweite Entwicklungsstufe 
der Laubmoose , die Priestleyische grüne Maleric, 
dar. Diese bildet sich sowei len schnel l und ü p p i g 
zur Conferve und zum Laubmoos aus. f l e d w i g ' s 
Cotyledonen der Moose sind demnach wahre C o n -
ferven. Z u r Ausbi ldung der Conferve zum L a u b -
nioos ist ein schicklicher Standort wesentliches Be-
dürfnifs, denn die Conferve bleibt , ohne das H i n ­
zutreten günst iger Ums tände , als unentwickeltes Laub­
moos, eine JWasserpflanze, dem Wasser angehö r ig . 

W i r begreifen nicht, wie der Beobachter diese 
Besultate zur Bestät igung des H a r v e y i s c h e n A u s ­
spruches: „omne pivum ex ovo'1 benü tzen zu k ö n ­
nen glaubte, und am Schlufs dieser Betrachtung sa­
gen konnte: „ W o h l mag der Schöp fe r einen w e i ­
sen Grund bei der Belebung des W e l t g e b ä u d e s v o r 
Augen gehabt haben, wenn er die Einr ich tung traf: 
dafs jedes lebende Individuum nur lebende I n d i v i ­
duen seiner eignen A r t hervorbringen s o l l e ! " Uns 
scheinen sie gerade das Gegentheil darzuthun, und 
nnumstöfs l iche Beweise für die von l l o r n s c b u c h 
ausgesprochene Behauptung abzugeben: dafs n ä m ­
l i c h d er sogenannte Moossaame nicht wieder die 
Art, sondern ü b e r h a u p t nur ein Vegelabile erzeu­
ge, defsen fernere Ausbi ldung von äußern Einflüs­
sen a b h ä n g i g sey. 

i i 
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Diefs bestät igen auch H o r n s c h u c h s neueste 
Versuche, die derselbe mit mehreren, und selbst 
g e g l ü h e l e n Eidar ten anstel l te , deren Forlsetzung 
aber leider! durch äufsere S t ö r u n g e n spä te r ver­
eitelt wurde. 

Hat sich das Mooss t ämmchen auf die oben n ä ­
her bezeichnete Weise gebildet, so w i rd defsen fer­
neres Wachsthum von der Feuchtigkeit des Bodens 
und der A t m o s p h ä r e bedingt, und die En twick lung 
al ler The i l e bis zur Fiuct if icat ion w i r d durch Deh­
nung der Fadenzellen des Ütämmchens in die Län­
ge vermittelt , 
o 

Der von den h ö h e r n Pflanzen auf die Moos« 
ü b e r t r a g e n e Begriff von G e s c h l e c h t f ü h r t e zu 
mein fachen Irrungen i n Betreff der Deutung der 
hierzu gehör igen The i l e und ihrer gegenseitigen 
E i n w i r k u n g . L i n n e , M i c h e l i und K ö l r e u t e r 
hiel ten die Kapsel fü r die Anthere, und den darin 
enthaltenen Keimslaub für Pollen, der , wie sie 
glaubten, auf die unter ih r in S t e rnchen- , K n ö s p -
cben - und K n ö p f c h e n - Form befindlichen W e i b ­
chen herabfiele, ohne dafs sie sich weiter darum 
b e k ü m m e r t e n , w i e er i n diese häufig festgeschlos­
senen Gebi lde gelange. 

H e d w i g , und nach ihm B r i d e ] , so wie alle, 
we l che dem FJcdwigischen System huldigten , er­
kannten die bis dahin für weib l ich gehaltenen The i le 
für An the ren , und L i n n e ' s Anlhere (Kapsel) für 
die F ruch t ; obgleich sie die vie len der w i r k l i c h e n 
Befruchtung hierbei im Wege stehenden S c h w i e r i g ­
keiten nicht verkannten , gri l l ' doch die von dem 
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damaligen Stand der Pflanzenkunde ausgehende F o r ­
derung der Geschlechtsfunklion d u r c h , u n d man 
begnügte sich mit der Mögl ichkei t defsen, was man 
als nolhwendig voraussetzen zu müssen glaubte. 

G ä r t n e r , die Consequenz der JNalur hinge­
gen in Anspruch nehmend, e r k l ä r t e diese slaubbeu-
telartigen K ö i p e r c h e n für Knospenleime, we lcher 
Ansicht S c h m i e d e l und S p r e n g e l spä te r bei t ra­
ten, wobei letzterer zugleich noch die von G ä r t ­
n e r gegen die ßef rnch lungsfäh igke i l der An lhe ren 
Vorgebrachten G r ü n d e dadurch kräft igst u n t e r s t ü t z ­
te, dafs er auf den s t ö r e n d e n Einl lufs aufmerksam 
machte, den die Bi ldung der Hedwigischen A n l h e ­
ren auf das Erscheinen der Frucht ausübt . G ä r t ­
n e r , von dem Geist seiner Zeit befangen, daher 
dennoch fest an der Befruchtungstheorie h ä n g e n d , 
suchte sich ein anderes aphrodilisches Moment, und 
glaubte diefs i n d e m , dem Deckelchen a n h ä n g e n ­
den, schwammigen Ende des Schliche na zu finden, 
] ndem er diefs für eine, ein befruchtendes Wesen 
absondernde Drüse erklärte. 

1J i 11 glaubte die Anlherenfunkl ion i n der Mün-
d/tngsbesalzung zu finden, 

P a l i s o t de B c a u v o i s z ä h l t mit G ä r t n e r 
die Iledwigischen Antheren den Knospenkeimen zu , 
betrachtet die Kapsel als Anihere, das Säulchen als 
Stengel oder Kapsel, die das Säu l chen umgebenden 
Körner als Pollen, die in demselben bemerkten aber 
als Saamen, die, beim Abwerfen des Deckelchens zu­
gleich mit den Pollen hervortretend, ungefähr so be­
fruchtet würden, wie die Eyer der pfösche und Krö-
ten. Das Peris tom spiele h iebe i , die Entleerung 
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s t o ß w e i s e und periodisch ve rmi t t e lnd , eine w i c h ­
tige Ro l l e , und sein Mangel bedinge eine nur all-
mählige und sielige Ausleerung. 

R o b e r t B r o w n begegnete dieser Ansiebt übe r 
Dawsonia und Lyellia beiläufig mit scharfsinnigen 
E i n w ü r f e n , unter denen die Beobachtung, dafs in 
den bedeutend grofsen S ä u l c h e n der Lyellia keine 
K ü r n e r zu finden seyen, den ersten Rang einnimmt. 

„ U n d so bezieht sich denn , " sagen die Verf. 
der Bryo log ia germanica , „ w a s andere genrtheil ' 
und was w i r selbst u i the i len k ö n n e n , einzig auf 
die V o r a u s s e t z u n g eines sicli b e g a t t e n d e n G e-
s c h l e c l ' . Is im Pflanzern eiche. Wer aber ein s p r o s ­
s e n d es Geschlecht hier erkannt hat, mag w o h l mit 
Becht , H e d w i g s Sprachgebrauche folgend, jene T h e i ­
l e S taubfäden und Stempel nennen, ohne darum nach 
ihrem Zusammenkommen ängst l ich zu forschen oder 
den Schle ier der Kryptogamie beben zu w o l l e n . " 

Neuerl ichst hat M a r k l i n versucht, das Geheim-
nifs der Kryptogamie zu beleuchten; er erbl ickt i n 
der Befruchtung einen chemischen Akt und häl t die 
Anlhere für oxigenirenddas Jfasser zersetzend und 
den Sauerstoff'ausscheidend, den Saft in der jungen 
Mooskapsel aber hä l t er fü r einen hjdrog'enirten 
Schleim. E r vergleicht damit die Neigung des Oscil^ 
lalorienschleims zum Sauerstoff' und die Eigenschaft, 
diesen aus dem Wasser zu scheiden , und e r k l ä r ' 
h ierauf das Gerinnen des Schleims in der Mooslapsel 
zu Keimlörnchen, seine Keimfähigkeit und die Er­
haltung der Art aus Art, so w i e die Wichtigkeit 
der Antheren, wenn sie auch nur für wasserhallen­
de Schläuche gelten sol l ten . 
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